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192. Jahrgang

Wetter schwere Abwehrl-mpse
BersevöilHe Sowjetangriffe im Raum Tarnopol—Kowel — Bodengewinn bei Gegenangriffe«

USA.-Kommandotrnpv bei Landunqsversuch in der Nkihe von Spezia niedergemacht

cinb Aus dem Führer haupkquartier, 27. März. Da« Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Am unteren rrkralnisckfdn  B >W scheiterte«, erneute An¬
griff« und llebersehversuche der Sowjets.

Zwischen Perwomaisk und Baltl  wehrten Truppen
des Heeres und der Wasfen-ff starke feindliche Angriffe ab. Am
mittleren Dnjestr  verstärkte sich dev feindliche Druck. Schlacht-
stiegergeschrvader fügte« den vordringenden Sowjets schwere Ver¬
luste zu. Besonders südlich Proskurow  stehen unsere Divisio¬
nen Im schweren Abwehrkampf. Im Raum Tarnopol —
Komet  griffen die Bolschewisten vergeblich an. Nordwestlich
Kowel gewaknen unsere Gegenangriff« gegen zähe« feindlichen
widerstand Boden.

Im Gebiet der Pripjetsümpfe  brachen wiederholte Aü-
griffs des Feindes zwischen Styr und Gory  zusammen. Zwi¬
schen Dnjestr und Tfchauffy  setzten die Bolschewisten mit
starken Kräften ihre Durchbruchsversuche fort. Sie wurden durch
unsere tapferen Grenadiere in erfolgreichem Zusammenwirkenmit
der Luftwaffe in harten Kämpfen zurückgeschtagen. Dabei hak sich
die erste Kompanie des Grenadier-Regiments mok. 51 unter Füh-
rung von Oberleutnant Huncke durch besondere Tapferkeit aus¬
gezeichnet. In den Kämpfen-er beiden letzten Tage verlor der
Feind hier über 3500 TokêZS Panzer, 42 Geschütze und zahlreiche
andere Waffen.

Im Raum südöstlich Oslrow,  wehrten lettische 4f-Freiwil-
ligenverbände zusammen mit deutschen Truppen den Ansturm meh¬
rerer feindlicher Divisionen ab. Oertlicher Einbruch wurde abge¬
rtegelt. An der Rarwa - Fronk  durchbrachen unsere Grena¬
diere, von Artillerie, Panzern, Rebelwerfern und Schlachtsliegern
hervorragend unterstützt, stark ausgebauke Stellungen des Feindes
nnd bereinigten eine Einbruchsskelle.

Major Rudel,  Gruppenkommandeur kn einem Schlachkge-
schwader, vernichtete ip» Süden der Ostfront an einem Tage 17
feindliche Panzer.

Aus Italien  wird nur beiderseitige Späh- und Ltotztcupp-
tätigkeit gemeldet.

An der Ostküske des Golfesvo « Genua  wurde ein nord¬
westlich Da Spezia  gelandeter nordamerikanischer
Kommandotrupp  in Stärke von zwei Offizieren und 13
Mann im Kampf niedergemacht.

Rach Tagesvorstößennordamerikanischer Bomber gegenS üd-
sstdeutschland  griffen britische Terrorstieger in der vergan¬
genen Rächt bei geschlossener Bewölkung mehrere Städte im
Suhrgebiet  an . Durch Abwurf zahlreicher Spreng- und
Brandbomben entstanden besonders in Wohnvierteln von Essen
und Oberbaulen  Schäden und Verluste unter der Bevölkerung.

LustverkeidigungskrSstevernichteten bei diesen Angriffen und aver
den besetzten Westgebleken unter schwierigen Abwehrbedingungen
17 viermotorige Bomber . ,

Sie Schlacht um Tsjstno
. Fallschirmjäger schlugen alle Angriffe zurück— Lrsolgreiche

Stoßkruppunkernehmungenan der Südfront
An der füditatienischen Front nahm der Feind, wie nach seinen

Bereitstellungen zu erwarten war, am Mo gen des 23. März seine
mit Panzern unterstützten Angriffe gegm den Nord- und Ostrand
der Stadt Eassino  wieder auf. Sie wurden durch stärkstes
Arkilleriefeuer und rollende Luftangriffe vorbereitet und unter¬
stützt. Sämtliche Vorstöße des Gegners konnten von unseren zäh
Widerstand leistenden Fallschirmjägern in vorbildlicher Zusam¬
menarbeit mit den schweren Waffen und der Artillerie zurück¬
geschlagen  werden. Erbitterte Rahkämpse forderten auf bei-
en Seiten erhebliche Verluste.

Auch bei diesen schweren Kämpfen um Cassino haben sich
wiederum in erster Linie die Fallschirmjäger  der 1. Fall¬
schirmjäger-Division unter ihrem Kommandeur Generalleutnant
Heidrich  ausgezeichnet, die hervorragend durch unsere Artillerie-
verbände unterstützt wurden, welche Bereitstellungen feindlicher
Panzer und Jnfanterieanscimmlungen in der Nähe des Bahnhofs
Cassino wirksam mit zusammengefaßtemFeuer belegten.

In den sogenannten„ruhigen" Abschnitten der Südfront wur¬
den zahlreiche deutsche Stoßtruppunternehmen  durch¬
geführt. Nach einigen besonders glücklichen Unternehmungeneines
im Ostteil der Südfront eingesetzten Regiments kam zwischen den
einzelnen Bataillonen und Kompanien ein wahrer Wettstreit der
Stoßtruppspszialisten zustande. Wenn eine Kompanie ein erfolg¬
reiches Unternehmen gegen die feindlichen Linien gemacht hatte,
so folgte meist in kürzester Zeit eine ähnliche Tat der Kompanie
des Nachbarabschnittes. So wurden innerhalbv»n drei Tagen
von sechs Stoßtrupps des Regimentsu. a. sieben Häuser Mit feind¬
licher Besatzung, zwei Panzer vom Typ Sherman mit ihrer Be¬
satzung und drei feindliche Beobachtungsstellen durch Sprengungen
vernichtet. .Darüber hinaus fielen den Stoßtrupps, die trotz schwe¬
ren feindlichen Abwehrfeuers nur Leichtverwundete hatten, zahl¬
reiche automatische Waffen in die Hände.

Alle Kampfhandlungen des Heeres wurden von unseren
Schlachtfliegern unterstützt, die wiederholt Stellungen und Trup¬
penansammlungender Anglo-Amerikaner bombardiertem- Deutsche
Jäger und Flakartillerie schossen fünf feindliche Flugzeuge ab.

Im Landekopf Nettu no fand am 28. März nur beidersei¬
tige Späh- und Stoßtrupptätigkeit statt, während die Artillerie
Störuuasfcuer abaab.

Churchill verteidigt sich im Rundsunl
Zum erstenmal fett zwölf Monaten hat Winston Churchill

Aber den Rundfunk zur britischen Nation und vielen überseeischen
Ländern gesprochen. In einem kurzen militärischen Ab¬
tiß  hat der britische Premierminister die einzelnen Kriegsschau¬
plätze berührt und di« Entwicklung der militärischen Lage seit sei¬
ner letzten Rede kurz zu skizzieren versucht. Churchill hat pflicht¬
schuldigst dem Bandenmarschall Tito  sein Lob gespendet, er hat
vor Stalin  die übliche Verbeugung gemacht, indem er ihn als
„einen kriegerischen Führer" pries, er hat di « USA der ewigen
Dankesschuld des britischen Empire versichert, um nach reichlichen
Vorschußlorbeeren dem englischen Volk klar zu machen, daß Eng¬
land den Pazifik den Nordamerikanern überlassen hat und daß er,
Churchill, sein Wort verpfändet habe, Seite an Seite mit den USA
gegen Japan zu kämpfen, „gleichgültig wie hoch der Preis sei und
io!« lange der Krieg dauern mag".

Den Hauptteil seiner Ausführungen widmete Churchill jedoch
den tnnerpoli tischen Problemen  und gab damit zu
erkennen, daß in England das Volk über viele Fragen sehr beun¬
ruhigt ist und dringende Erklärungen erwartet. Churchill hat mit
seiner Rundfunkansprache dem Volk eine Beruhigungs-
Pille  verabfolgt und sich gleichzeitig gegen eine immer stärker
werdende Kritik an seiner Politik zu verteidigen gesucht. Er hat sich
dabei wieder der alten Phrasen von sozialer Reform
bedient, hat Verheißungen für die Zeit nach dem Kriege gemacht
und den Engländern einzureden versucht, daß er ein großes Nach¬
kriegsprogramm habe, das alle Sorgen und Nöte die der Krieg
England' gebracht hat, in kurzer Zeit beseitigen werde. Eine groß¬
angelegte Reform für die „Erziehung der Bevölkerung ",
eine die ganze Nation umfassende „Besserung der physi¬
schen Gesundste!  t" und ein „obligatorisches Versiche¬
rungssystem  für alle Klassen und für alle Zwecke von der
Wiege bis' zum Grabe" hat er deu Engländern versprochen und
dabei nicht mit Anerkennungen für seine Mitarbeiter gespart.
Aber vor allem hat er sich auch leibst gebührend herausgestrichen,
hat sehr viel von dem „guten Glauben und guten Willen" seiner.
Regierung gesprochen und unter Zitierung eines englischen Dichter¬
wortes behauptet, er habe „die britischen Inseln und dar britische
Commonwealth aus dem Rachen des Todes und aus dem Schlund
der Hölle" zurückgerissen.

Einen besonders breiten Raum hat Churchill den Fragen oes
Wohnungsbaues  gewidmet und sich entschieden dagegen«er¬
nährt. daß England vor dem Kriege „eine Rat !on v on
Slum - Bewohnern"  gewesen lei Cr stellte dabe, die kühne
Sehauptunq auf, daß das britische Volk„besser als irgendein an-
>eres auf dem Kontinent Europas oder !n vielen Gegenden der
ISA" wohnte. Trotzdem konnte er nicht leugnen, daß es^ chon
m Frieden ein Wohnungselend in England gab aber er verbrach
!s— nach dem Kriege natürlich— mit allen Mitteln beseitigen zu
vollen. Cr versicherte, „daß mehrere hunderttau.end junger Vtan-
:er in der Lage sein werden, mehrerêhunderttausend Mädchen
m heiraten".

C» ist ein kümmerlicher Abklatsch der In Deutschland länA
mr dem Kriege durchgesührten Sozialmaßnahmen, wenn Churchill

' -'' '"dsne Iakresvläne au'aestellt zu üaden Er

sprach von einem VierjahresMn. „um den Zeitraum des aever-
ganges zwischen Krieg und Frieden zu überbrücken und von
einem„Zwölfjahresplan für das Baugewerbe", er versprach der
Industrie gute Geschäfte und versicherte immer wieder, daß nichts
unterbleiben werde, um die Schäden der Krieges auf schnellstem

lege zu heilen.
Das Auffallende an seiner Rede war. daß er mehrfach sich nnt

-inen Kritikern au »ein an - ersetzte,  für die er recht
Harfe Worte fand. Sei es. daß er sie neunmal klug nannte, sei
>, daß er von „bequemen Herren" sprach Mit aller Entschieden¬
st verwahrte er sich gegen die Auffassung, als lei seine Regie-
mg „eine Bande von Bummelanten und Nichtskönnern. er be-
lluptete vielmehr, die Nation des Empire und einen großen Teil
rr Welt „aus dunklen Tälern, in denen sie dank ihrer eigenen
orheit wandern mußten", auf die weiten Höhen hlnaufgefuhrt
r haben, „wo die Sterne des Friedens und der Freiheit leuchten.

Churchill hielt es für nötig, in sehr ernsten Worten einen ein-
cinqlichen Appell an das englische Volk zu richten daß es
starke Nerven " und „Zähigkeit bis zur letzten
aser"  behalten müsse. Er bereitete die Engländer darauf vor

iß ihnen noch viele unangenehme Ueberraschungenbevorstehen
wd schloß seine mehr als drciviertelstündige Rede mit der Andeu-
mq der Möglichkeit, daß England selbst „den Gegenstand
iner neuen Angriffsform des Feindes  bilden

deutschlanö spart seine Kräfte
Die Reserven der letzten Viertelstunde sind ausschlaggebend
In seinem militärischen Wochenrückblick schreibt der militä¬

rische Sachverständigeder Madrider Zeitung „Hoja de Lunes":
Moskaus Ziel ist der lawinenartige Einbruch nach Zentral-Europa,
um auch im Westen jedes erreichbare Volk unter seine materielle
und ideologische Knute zu zwingen. Wenn die Qualität der Roten
Armee besser wäre, dann hätte sie die zahlenmäßig weit unter-
legene deytsche Front längst zerstoßen. Da der die meisten Sieges¬
aussichten hat, der in der letzten Viertelstunde  in der
Lage ist. seine Reserven  in den Kampf zu werfen, spart
Deutschland seine Kräfte.  Wenn man bedenkt, daß in
Cassino eine Handvoll deutscher Soldaten  einem
'«verlegenen und gut durchgebildeten Gegner die Stirn zu bieten
'srmag, dann muß man die Möglichkeiten der Zukunft recht gün-
'g veranschlagen.

Die rumänische Zeitung„Ecoul" betonte in einer Betrachtung
ur Kriegslage, der Sieg hänge allein von der Widerstandskraft

«er kämpfenden Lager ab. Zu ihr gehörten die völlige Solidarität
'er Nation, ferner unangetastete Streitkräfte, die im günstigsten
Lugenblick in den Endkampf eingreifen, weiter dis Sicherung der
Verbindungslinie zwischen der Front und den Reserven der Hei-
nat, und die Aufrechterhaltungdes Kampfgeistes, ohne den auch
Ae vollkommenste Kriegsmaschine nur altes Eisen sei. Unter Vis¬
en rein militärischen Gesichtspunkten aber stelle Deutschland
materiell und moralisch eine gewaltige Macht
'ar und sie werde noch ein entscheidendes Wort zu sprechen haben.

Matte Limonade
Die immer schmieriger werdende innerpolitische Lage in Eng¬

land hat Winston Churchill nun zu einsr̂ Rundsunkredean das
englische Volk gezwungen. Diese nicht aus eigenem Antrieb ge¬
haltene, für den Hausgebrauch erforderlich gewordene Rede konnte
nur den Zweck einer Beschwichtigung  der allmählich beim-
ruhigend werdenden Stimmung in England haben, sie war aber so
schwach und matt, daß sie die Situation nicht gebessert, sonlwrn
eher noch verschlechtert  hat. Vor allem hat sich ChurchillVe-
zeichnenderweise über dis außenpolitischen und militärischen Vor¬
gänge, die doch gerade jetzt den ersten Rang einnehmen und in
der englischen Oeffentlichkeit eine immer mehr steigende-Kritik
hervorriefen, vollständig ausges ^ wiegen.  Hat dieses auf¬
sehenerregende Schwächezeichen, das nirgends in der Welt über¬
sehen werden wird, lebhafte Enttäuschung  verursacht, so war
auch Churchills nervös-gereizte Auseinandersetzung mit feinen
innerpolitischen Kritikern und seine Zauberervorstellung als künf¬
tiger sozialpolitischer Wunderdoktor nicht geeignet, dar englische
Publikum in eine bessere Laune zu versetzen. Dies« ganze Rede
ist ein getreues Spiegelbild der vollkommen aussichtslosen
Lage,  in die der KriegsverbrecherChurchill das britische Reich
und Volk hineinmanövriertM und aus der weder er noch ander«
in England noch einen gangbaren Ausweg finden.

Faßt man die in der letzten Zeit in England zutagegstreten«
Mißstimmung, die bis zu Aeußerungen der Kriegsmüdigkeit und
des Nachlassens der Widerstandskraftging, zu einem kurzgedräng¬
ten Tatbestand zusammen, so ergibt sich Folgendes: Inbezug auf
diemilitärischeEntwicklung  herrscht in erster Linie groß«
Enttäuschung und Unzufriedenheit über den Feldzug in Süditälien
und letzlich über den unfaßlich erscheinenden Mißerfolg der als
Entscheidung gedachten Riesenbombardements von Cassino. Zn
wachsenden Zweifeln über die erhoffte Wirksamkeit des anglo-
amerikanischen Luftterrors gegen die deutschen Städte kommt di«
peinliche Ueberraschung und Betroffenheit über die unerwarteten
neuen deutschen Luftangriffe auf London und die Frage, ob auf
längere Dauer die englische Widerstandskraft dieser Belastungs¬
probe noch gewachsen sein werde. Außenpolitisch  haben di»
Entlarvung der Atlantik-Charta, die Unterwerfung unter die Sow¬
jetunion, die immer offenkundiger werdende völlige Machtlosigkeit
Englands, die Uneinigkeit der „Alliierten", der auf Kosten Eng¬
lands gehende Streit um Oel und Rohstoffe, um Häfen und Stütz¬
punkte, um Absatzmärkte und Einflußsphären einen immer größer
werdenden Zündstoff angesammelt. In all diesen Fragen hat di»
Churchillrede nun aber alles absolut beim Alten gelassen,
denn sie sind entweder überhaupt mit keinem Wort angerührt,
auf keinen Fall aber ist irgend etwas gesagt worden, was die Sor¬
gen und Bedenken der englischen Oeffentlichkeit hätte beschwich¬tigen können.

Eine Sache für sich ist Englands  i n n er p ol i tisch>
sozi a l e Lage. Man erinnert sich, daß Churchill bisher mit dikta¬
torischer Geste barsch und gebieterisch sogar eine bloße Diskussion
sozialer Angelegenheitenablehnte  und selbst eine unverbind¬
liche Aussprache auf die Zeit nach dem Krieg verschoben wissen
wollte. Die zunehmende Erbitterung in weiten Volkskreisen, di«
schon so weit gebt, daß die breiten englischen Massen selbst für d«n
Fall eines englischen Sieges keine Besserung ihrer Situation, son¬
dern günstigstenfalls weitere Jahre der Not und Entbehrungen,
erwarten, hat ihn nun aber zu einer theatralischen Schwenkung
um 180 Grad genötigt. Er gefiel sich mit einem Mal in der ihm
als einem ausgesprochenen Plutokraten wahrhaftig nicht auf den
Leib geschnittenen Rolle eines fieberhaft geschäftigen sozialpoliti¬
schen Aktivisten, der die sozialreformerischen und wohnungspoliti¬
schen Iahrespläne nur so aus dem Aermel schüttelt und gewisser¬
maßen am laufenden Band aus bisherigen Jndustriesklaven und
elenden Slumbewohnern wohlhäbtge Engländer fabriziert. Winston
Churchill kann sich gewiß nicht vorwerfen, daß er das englisch«
Volk in seiner politischen Laufbahn zu wenig mit Phrasen gefüttert
habe, aber der Krampf,  den er ihm da vorgemacht hat, ist denn
doch die übelste Roß täusch er  ei, die selbst dje Lebensge¬
schichte dieses alten politischen Abenteurers und Desperados auf¬
zuweisen hat. Selbstverständlichweiß Churchill besser als jeder
andere, daß das von ihm in Grund und Boden hinein regiert«
England nach dem Kriege gar nicht mehr zur Verwirklichung sozial¬
politischer Reformpläne. fä h i g ist, selbst wenn-seine herrschende»
Schichten den Willen dazu hätten. Denn England würde auch in
dem nicht eiytretenden Fall seines sogenannten„Sieges" ein
armes,  von der USA-Konkurrenz auss schwerste beschnittene»
und in seinem Außenhandel verhängnisvoll bedrängtes Land sein,
das gar nicht mehr die Mittel  zur Durchführung eines massen¬
versorgenden Sozialismus hätte. Im übrigen aber ist es ein
geradezu grotesker Unsinn,  von einem armgewordenen
England etwas zu erwarten und für dieses arme  England etwas
zu versprechen, was zuvor das enorm reiche England niemals
auch nur im entferntesten im Sinn gehabt hat Der ganze Eier¬
tanz des Winston Churchill war darum eine In keiner Hinsicht
ernstgemeinte, nur auf innerpolitische Beruhigung abgestimmte in¬
nerpolitische Kriegslist, die den Sturm im englischen. Wasserglas
beschwören sollte. Der Mißerfolg  dieses Versuches aber steht
jetzt schon fest.

Man mag diese neueste Churchillrede anfassen, wo man will:
bei ihrem Sichausschweigen über die außenpolitischen und militä¬
rischen Spitzensragen, bei den plötzlich austauchenden Zukunfts¬
wechseln für künftige soziale Reformen, — überall schaut die Ver
legenheit und Betretenheit eines Mannes heraus, der ein großer
Staatsmann zu sein glaubte und der nun die Gespenster  nicht
mehr zu beschwören vermag, die er selb  st hsrbeigsrufen hat.

ZWjetiM SöMutmn an die MM
Eine interessante Stimme im deutsch feindlichen Lager

In der Newyorker Zeitschrift„Free World' registriert Sir
Norman Angell als vom anglo-amerikanijchen Standpunkt aus
als absolut jelbstverständlich„Moskaus ter' tor.aie Ansprüche ao
Finnland, Estland, Lettland, Litauen, Polen und Rumänien" und
ipricht dann von den weniger lauten, aber noch ernsteren Forde¬
rungen, die von den Sowjets der Türkei gegenüber  erhoben
worden seien. Sie stellten eine schwere Belastung der sow¬
jetisch - türkischen diplomat - scheu Beziehungen
dss.* Hütten die „Alliierten" der Möglichkeit gegenübsrgestell'.
daß die sowjetischen Landforderynaen die Türkei eines Tage-
n eine der finnstch.m Shnk'st>e Laue h'nc'"-w:ngen könnten



Enttäusch»»« üder die Churchill-Rede
»Die ausgeblieben« Sensation" — EetSnschte Hoffnnnaen— Die schwächste Sied« während de» Kriege»

Stockholm , 27. März . „Diejenigen , die irgendwelche sensa¬
tionellen Aeußerungen von Churchill erwartet hätten , und es
sind recht viele gewesen , wurden , enttäuscht ", so stellt „Stock¬
holms Tidningen " in einem Leitartikel am Montag fest. Die
Rede sei hauptsächlich für den innerpolitischen Gehrauch ge¬
halten worden , besonders im Hinblick auf die wachsende Oppo¬
sition gegen die Auslegung der Atlantik -Deklaration durch die
britische Regierung , die nicht nur in England , sondern auch
in den Vereinigten Staaten ernsten Widerspruch hervorge¬
rufen habe . Auch die Erregung vieler Briten üder eine
schwache Außenpolitik Londons , wodurch England gegenüber
Moskau und Washington ins Hintertreffen geraten sei, wird
in, diesem Zusammenhang erwähnt.
- Die auf die letzte Churchillrede gesetzten Hoffnungen waren
besonders groß , schreibt „Nya Dagligt Allehanda " in einem
Leitartikel unter der Ueherschrift „Die ausgebliebene Sensa¬tion ".

Die Lissaboner Abendzeitung „Diario Populär " ist ent¬
täuscht über den Inhalt der Rede Churchills . Da die Rede
schon seit längerer Zeit angekündigt war , wäre man berechtigt
gewesen , Enthüllungen zu erwarten . Churchill habe sich jedoch
damit begnügt , verflossene Aktionen in Erinnerung zu dringen
und die Alliierten zu loben . Churchill habe sich weder auf die
sowjetisch -polnische Grenzfrage , noch auf die Atlantik -Charta,
noch auf die Divergenzen zwischen der Exilregierung und den
Zivil - und Militärbehörden Titos bezogen.

In spanjschen Kreisen Madrids wird die Churchillrede als
die schwächste bezeichnet , die Churchill während dieses Krieges
gehalten hat . Da man in Spanien aus den Londoner Mittags-
berichten genau darüber unterrichtet war , was die englische
Bevölkerung von Churchill erwartet hatte , stellt man sich in
Madrid vor , daß Churchill durch das Nichteingehen auf die

brennendsten Probleme die bereits bestehende Enttäuschung
noch gefördert hat.

Die Londoner Zeitungen „Dailh Expreß ", „Times " und
„Dajly Telegraph " stellen sich in ihren Leitartikeln zur Chur¬
chill-Rede hinter den Premierminister . Dagegen verbirgt
„Daily Herald " seine Enttäuschung über die Rede nicht.
„Daily Expreß " schreibt im Leitartikel : Es ist seltsam , daß der
Chef , den Großbritannien gewählt hat und dem es vertraut,
„am Vorabend des schwersten Unternehmens des Krieges " seine
Minister gegen Angriffe verteidigen muß , die aus unseren
eigenen Rechen kommen . Seit vielen Wochen sind die Kritiker
der Regierung tätig gewesen . Sie haben auf . die Regierung ge¬
schimpft und an ihr in einem solchen Maße Kritik geübt , daß
sich ihr Leiter veranlaßt fühlte , seine Minister in Schutz zu
nehmen . Die Nation wird mehr als zufrieden mit dem treuen
Rechenschaftsbericht Churchills sein ". „Daily Telegraph " führt
in seinem Leitartikel aus : „Wir können jetzt noch nicht daS
Ende der auswärtsführenden Straße zum Siege sehen und
daher kann nicht jede innerpolitische Reform beschleunigtwerden ".

Auch in den USA sieht man in der Rede des englischen
Premiers ein Zeichen der schwierigen innenpolitischen Situa¬
tion Großbritanniens . So schreibt die „New Bork Times " in
einem Leitartikel : „Dadurch , daß England die unmittelbar
drohende Gefahr überwunden hat , ist es zur Zeit in ein etwa-
ruhigeres Fahrwasser gekommen , das allerdings durch die ge¬
plante Invasion Europas getrübt wird . Diese Flaute und die
gleichzeitig herrschende gespannte Atmosphäre kommen - durch
die Häufigkeit von Streiks und durch die wachsende innere
Opposition zum Ausdruck . Die Opposition gibt Wohl zu , daß

Churchill ein großer Premierminister ist, stelle aber do>
feine Fähigkeiten für die Führung Englands nach dem Kriegsin Frag .e"

Sie junge Besatzung«der London-

Mas arm Eichenlaubträgn
hervorragend bewährte Kommandeure der Luftwaffe ausgezeichnet

Der Führer verlieh da» Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an Hauptmann Jab », Gruppenkommandeur ln
einem Ilachtsagdgefchwader. als 43l>. Soldaten der deutschen Wehr¬
macht; Major Jox ê.  Kommodore eines Kampfgeschwaders , als
äZI. Soldaten der deutschen Wehrmacht ; Major Schmitler.
Kommandeur ln einem Kampfgeschwader , als 432. Soldaten der
deutschen Wehrmacht : Major Dr . Otke,  Kommandeur in einem
Schlachksliegergeschwader. als 433. Soldaten der deutschen Wehr¬
macht; Major Batcher,  Grnppenkommandeur in einem Kampf-

" geschwader, als 434. Soldaten der deutsche« Wehrmacht.

^ Reue Ritterkreuzträger
Der Führer verlieh - dar Ritterkreuz der Eisernen Kreuzes an

Generalmajor Dr . Karl Korke,  Kommandeur einer bayerischen
Infanterie -Division ; Oberleutnant Herbert Heinrich.  Batterie¬
chef in einem niedersächsischen Artillerie -Regiment ; Sanitätsfeld¬
webel Kqrl Nvwotnit,  in einem bayrischen Füsilier -Bataillon;
Unteroffizier Fritz Kropp,  Eruvpenführer in einem Neustrelitzer
Grenadier -Regiment ; Obergeftetter Adolf Bischof,  Gruppen¬
führer in einem kurhessische'n " anzergrenadie egiment.

Dir NMdMMiWflMg ms dm MW
Nach dem vor einigen Wochen erfolgreich abgeschlossenenGrdß-

nnternehmen gegen bolschewistischeBanden auf dem westlichen
Balkan  haben deutsche und kroatische Truppen -weiterhin zahl¬
reiche örtliche Säuberungraktionen durchgeführt . Tausende von
Kommunisten wurden aus für sie günstigen Bezirken vertrieben,
wobei sie beträchtliche Verluste erlitten

Dis seinerzeit zu den bolschewistischen Banden aüi dem West¬
balkan übergelaufeiten italienischen Verbände  sind in¬
zwischen zahlenmäßig stark zusammengeschrumpst . Di« meisten
jener italiensichen Soldaten wurden zu Ärbeitsbataillonen zufam-
ineng'efaßt , während di« damals gegründete »Brlgad « Karl,
bald !" nur aus bekannten Kommunisten mit überwiegend jüdi¬
schen Offizieren bestand. Al» die Brigade kürzlich aus den Bergen

'> Nordmontenegros nach Dalmatien verlegt werden sollte, machten
bi« Gartbaldianer einen wetten Umweg durch die Wbosmschen
Wälder , um die an der Adriaküste stehenden deutschen Truppen zu
umgehen . Sie stießen fedsch auf Teile einer donauländifchen und
schwäbischen ff -Freiwilligen -Division und wurden fast völlig
aufgerieben und zersprengt.  80 Italiener blieben tot

-Segen, 2SS « rieten mit ihrem Kommandeur und zehn Offizieren
In Gefangenschaft. Der Rest flüchtete in die bosni 'chen Wälder.

Für Reinigung des ungarischen Levens
Ungarische pressestimme« zur Lage

Die ungarische Presse beschäftigt sich mit der Notwendigkeit,
daß die ungarische Oesfentlichkeit aus den selbstmörderischenTräu¬
men erwache, die ihr von fremden Anschauungen suggeriert wor¬
den seien. Die ungarische Oesfentlichkeit Hab das- Recht, das wahre
Antlitz der politischen und weltanschaulichen Gaukler kennenzu¬
lernen Eine der leichtfertigsten Lügen sei es gewesen, der Nation
eine Außenpolitik des „dritten Weges" aufzutischen: nämlich eine
anglo -amerikanilche Hilfe, — wogegen der Führer erklärt hatte,
in diesem Kriege könne es nur einen Sieger geben, entweder
Deutschland oder Sowjetrußland.

Das rechtsstehende Mittagsblatt „Magyar Szo " ergreift in
einem Leitartikel die Initiative zur Berlin - guna Ungarns
von mit dem Feinde konspirierenden Elementen und dem J ud en-
tum.  Die geschichtlichen Stunden lägen Ungarn ein« gewaltige
Verpflichtung auf : eins zu sein im Dienst am Vaterlande und
in der aufrichtigen Treue gegenüber den Verbündeten . Je gründ¬
licher wir unser Haus , schreibt das Blatt , von der jetzigen Pest
befreien und je mehr wir selbst für di« Reinheit des ungarischen
Lebens sorgen, desto weniger notwendig ist es, daß wir in diesem
Reinigungsprvzeß auf die Hilfe anderer angewiesen sind. Vor uns
liegt nur ein Weg : mit Ehre und Treue den Kampf für den
"ttionc ' m " --" --ken zu Ende zu kämpfen

46 SW MMose durch den Keluvauswuch
Zwei Meter hoher Aschenregen bei Pompeji

Die Zahl der infolge des Vesuvausbruchs  obdachlos ge¬
wordenen Personen ist nach den letzten Meldungen aus Süditalien
auf 4vl >00ange st legen.  In einigen Zonen der Umgebung
de» Vesuvs trat ein Aschenregen  auf . Die bis zu einer Höhe
von 3000 Meter aufsteigende Vesuvasche vermischte sich beim Nie¬
dergehen in den Wolken mit Feuchtigkeit zu einer schlamm-
ähnlichen Masse,  die Verkehrsstörungen und Schäden ver¬
ursacht. Obwohl der Ausbrüch des Vesuvs sich in den letzten
Tagen vermindert hat , hält der starke Aschenregen weiter an.
In der Umgebung von Pompeji hat die Aschendecke eine
Höhe bi » zu zwei Meter,  so daß der Verkehr erheblich
behindert ist. Augenblicklich ist der Vesuv mit Schnee bedeckt, wo¬
durch d' e glühenden Lavomasssn eine eigenartige rosarote Farbeerbattcu

(Von Kriegsberichter Helmut Iacobsen)
(P .K.) Es wird nur das Notwendigste gesprochen in der Be¬

satzung der „Toni Siegfried ", wenn man zum Feindflug gegen
England startet . Helmut und Rudi , Beobachter und Funker , be¬
gnügen sich mit kurzen Zurufen durch die Eigenverständigung,
Rückfragen von Leutnant F . werden kurz und bestimmt beantwor¬
tet. Mit einem Wort : dis Besatzung hat sich eingespielt. Der Bord¬
schütze erfüllt dabei seine selbstverständliche Pflicht, liegt kurz nach
dem Start in der Bodenwanne hinter dem schweren Maschinen¬
gewehr und sichert nach hinten.

. Zum wievielten Male hieß an diesem Abend die Ziex¬
karte London?  Als der Beobachter nachrechnet, stellt er fest,
baß für die Besatzung das Dutzend voll wird . Erst Ende des vori¬
gen Jahres kamen die vier als Nachwuchs zum Englandeinsatz , und
jetzt werden sie bereits zu den Erfahrenen gerechnet Denn nach
wie vor gehört der Flug gegen die britische Hauptstadt zur hohen
Schule der Kampffliegerei . 12mal  in den kurzen Monaten des
neuen Jahres gegen London, gegen die Zusammenballung der
feindlichen Luftabwehr , geflogen in dunkelsten Nächten, mit dem
schweren Kampfflugzeug im Strudel der zahllosen Scheinwerfer
und Flakgranaten , in Verteidigung gegen den unsichtbaren Nacht¬
jäger — das zeugt von Angriffsgeist und fliegerischem Können.

In der Stacht zum 2S. März wird nun ein weiterer Großan¬
griff gegen das Ziel gestartet . Wieder ballt sich die gesammelte
Kraft unserer Kampfgeschwader über dem englischen Festland zu¬
sammen und stößt gegen die Themse vor. Leichter Dunst liegt über
der feindlichen Küste und dämpft das grelle Licht der Scheinwerfer.
Bis zur Hauptstadt reißt das Suchen der Lichtfinger nicht ab. Im
Gegenteil : immer Heller wjrd die dunkle Nacht im Schein der elek¬
trischen Kerzen, immer flackernder und nervöser erscheint das kaum
sichtbare Festland durch die kurzen Blitze der Flak¬
artillerie.

Leutnant F . har die „Tom Siegfried " in Unruhe versetzt. Die
Besatzung merkt es an dem schaukelnden Horizont , an der dauern¬
den Veränderung des eigenen Schwergewichts . Dsx Bordschütze
fühlt sich bald hart in feine Wanne gepreßt , bald leicht wie eine
Feder hinter seinem Maschinengewehr in der Schwebe. So pen¬
delt man durch die Abwehr , von Licht, Granaten und Nachtjagd-
jührung . „Scheinwerfer kommt von hinten !" — „Auspassen,
schwere Flak In nächster Nähei " Die warnenden Zurufe an den
Flugzeugführer nehmen kein Ende.

Ehe wir noch die Bombenklappen aufreißen , sehen wir vor
uns das weit sichtbare, markierte Ziel , in das pausenlos die Masse
der Brandbomben fällt, zwischen den gtzlblich-weißen Bränden , die
sich bereits zu größeren Flächen zusammenziehen , reißen schwere
Sprengbomben rötliche Explosionen.  Trotz der beachtlichen
Höhe liegt tagheller Schein auf der unteren Seite unserer Maschi¬
nen. spiegelt sich In den Secourittchsiben and Im panzergkas der
v » 217.

Unbeirrt hat Rudi das Ziel anvijiert , einige Sekunden stur
Kurs geflogen, am Bombenzielgerät der notwendige Vorhalt er-
rechnet. Schatten haben sich lautlos gelöst — gefährliche Schatten,Brandbomben.

Selten gut ist die Sicht dieser Nacht und unbestechlich der
Augenschein, den wir gewinnen : dicht bet dicht liegen die aus-
gedehnten Brandfelder.  Ununterbrochen fällt neuer
Feuerregen aus einem Himmel, der erfüllt ist von dem harten
Dröhnen deutscher Kampfgeschwader. Während sich die „Toni

" Siegfried " mit gewagten Aufschwüngen der Ostküste nähert , sehen
wir blutrote Explosionswolken von Gas - und Oelbehältern auf¬
steigen. Flak begleitet den Abslug. Nach allen Richtungen fingern
die Scheinwerfer , um Nachtjägern die Angrisssrichtung zuzuwinken.

Am frühen Morgen , als sich di« Besatzung vom erfolgreichen
Einsatz zurückmeldet, überreicht der Kommandeur dem Flugzeug¬
führer und feinem Funker die bronzene Frontslugfpange als wei¬
tere Auszeichnung nach dem C.K. II. Sie ist das sichtbare Zeichen
ür die Bewährung der jungen Besatzung im harten Kampf gegen
Mion und seine Verbündeten . ^

..Die WtansrWM -je zweite Front'
„Die großen anglo - amerikanischen Luftangriffe  sind

nicht das Vorspiel zu einer zweiten Front , sondern die zweite
Front selbst ", schreibt die englische Wochenzeitschrift „News
Review ". Wenn das Blatt naiver Weise weiter meint , daß es
mit der „traditionellen Rolle des gemeinen Soldaten vorbei sei»
und daß im modernen Krieg die Hauptschläge aus der Lust sielen,
ohne daß es zu Zusammenstößen von Armeen auf Land käme,
uni» daß sich somit Westeuropa bereits unter Angriff befinde, als
wenn ganze Geschwader von Tanks gegen die deutsche Wehrmacht
kämpften", so dürfte sich die englische Zeitschrift gewaltig irren.
Auch Stalin  ruft nach wie vor , und .zwar lauter den je nach
der wirklichen zweiten Front . Schließlich hat das Beispiel Cassino
— nach britischen Feststellungen — erwiesen, daß ein gewaltiges
Bombardement aus der Luft allein , den feindlichen Widerstandnicht brechen kann.

Moskau sucht tu Algier neue Spser
In einem neuen „Hochverratsprozeß " werden sich am Diens¬

tag , wie Reuter zu berichten weiß , vor dem „Kriegsgericht"
In Algier erneut Vichy - Offiziere  zu verantworten haben.
Cs handelt sich um Oberstleutnant Pierre Tristoftm , der der
Legion der ehemaligen Kämpfer gegen den Bolschewismus ange-
hörte und von Dichy als Leiter einer„Militärmi !sion nach Tunesien
geschickt wurde und Hauptmann Peltter , seinen Adjutanten . Falls
ihre „Schuld erwiesen" werde, haben sie mit der Todesstrafe zu rech¬
nen. Eine Anzahl weiterer Offizier« der Cristofinl -Mission, die
nach Bichy flüchteten, sind In Abwesenheit zum Tode verurteilt
worden.

LopzvWit dy V«rW Rnorr L -ÜrA, -tünchen

deli'Z im Tpitzgel
2Z koa »« i van kolao «! ftlsrvit»

Sie gftiaen über die schmalen Planken zum Bug . Für eine
Sekunde Mit « sich Bert frei und unbeobachtet . Vielleicht war
dies der Moment , von dem Korica , Zettel ausgesagt hatte,
Laß ihm nach dem Lokaltermin Gelegenheit geboten würde , zu
entfliehen . Dieser Zettel , den ihm Korica zugesteckt, war der
einzige Grund gewesen, weshalb Bert Eött so energisch auf dem
Lokaltermin bestanden hatte . Was aber hatte es genutzt , jetzt
ins Wasser zu springen und an Land zu schwimmen? Nein,
Korica mußt « «inen anderen , günstigeren Äuge - blick ge- rint
haben . Der Sachverständige bückte sich und hob «inen in die
Schiffsplanken eingelassenen Deckel auf . Man sah einen Kasten,
der für Tauwerk bestimmt und so eng war , daß kaum «in Hund
darin Platz gehabt hätte.

„Wir können gehen meine Herren ."
Eine Sekunde schaut« Bert Eött auf . Sein Blick umfaßt « di«

blühenden Ufer , die weißen Häuser , die alten Kastelle . Er
wußte genau den Einschnitt im Ufer , hinter dem das weiß«
Haus laa , in dem Telia . . .

„Telia , las er , ehe er in das Fischerboot sprang . D» war
di« Inschrift auf dem Rettungsring.
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Nach dem Abendessen , dar sie in einem kleinen , kreisrunden,
«it Rokokotaoeten bespannten Speisezimmer eingenommen
hatten , saßen sie auf der Terrasse . Es war eine warme Früh-
tingsnacht , und der Mond war so hell , daß man keine Beleuch¬
tung braucht «, um di« Gläser zu füllen.

Bentsnck trank viel . Manchmal schien es ihm . als tränk « er
üderhauvt allein , während die andern nur die gefüllten Gläser
vor sich stehen hatten . Ihm war . als tränke er , um irgend etwaszu vergessen.

^ Sing in großen Abständen . Er erklärte,
arbeiten zu Mützen. Niemand hielt ihn zurück, ob¬wohl er darauf zu warten schien.

War Korica gegangen , so sahen Telia . Viola und Bentinck zu-
meist schweigend. Sr « alle dachten an den einen , der sonst hier
-e sssen hatte .und dernun . . . .Witzen Sie , daß Sie Bert

ätts Platz «innehmen ?" fragt « Viola einmal , und BentinckNickt«.
„Ich weiß ", sagt« er müde , und Telia lächelt« rStselhast.
' " rder trat Korica zu ihnen . Er kam nicht aus dem Haus,

Er kam vom Garten her . „Ich habe kontrolliert , ob alle Türen
»erschlossen sind", sagte er , und es klang wie eine Entschuldi¬
gung . „Fiametta vergißt es zuweilen " , fuhr er lebhafter fort,
„heute zum Beispiel war die Garage unverschlossen. — llebrigens
brauchen Sie sich das kleine Malheur nicht sehr zu Herzen zu
nehmen , Signore Bentinck . Mit ein wenig Lack wird man den
Schaden beheben können ."

„Ihre Worte find ' etwas unklar , Signore Korica ." Bentinck
schob sein geleertes Glas Telia zu, di« es erneut füllt «. ,

,F )H, sollten Sie gar nicht bemerkt haben , daß Sie das Schutz¬
blech meines Wagens ein wenig schrammten , als Sie in die
Garage fuhren ? — 2a , sie ist etwas eng für zwei große Wagen ."

„Ich habe nichts bemerkt , Signore , und ich halte es für aus¬
geschlossen, daß ich es nicht bemerkt hätte , wenn es mir passiert
wäre ." Ventincks Worte klangen Wenig höflich.

Desto höflicher erwiderte Korica : „Wie immer dem sei, wie
gesagt , es ist nicht gefährlich . Ich nehme an . daß sogar noch
schwarzer Lack im Haufe ist." Er plauderte noch einige belang¬
los« Wort «, über das morgige Wetter , über di« Zunahme des
Autoverkehrs und daß Signore Bentinck bei der Rückfahrt auf
die große Kurve vor Nervi achtgeben soll«. Gerade nachts
kämen dort öfter Unfälle vor.

„Signor « Bentinck ist mein East und wird mir die Freude
machen, hierzubleiben ", sagt« Telia ruhig , indes sie Bentinck das
neugefüllte Glas reichte.

Korica griff sehr schnell nach seiner Krawatte und zupfte sie
zurecht, dann lächelte er verbindlich . „Welche Freude . Sie mor¬
gen wrederzusshen . Für heute darf ich mich verabschieden , nicht
wahr ? — Ich wünsche Ihnen eine gute Nacht im Zimmer Ihres
Freundes , Signore Bentinck .". Er verbeugte sich und ging.

„Ich werde in Berts Zimmer schlafen? " fragte Bentinck , und
seine Stimme klang ein wenig beklommen.

Telia nickte. ,Aa die ' oberen Zimmer alle geräumt sind,
ist es die einzige Lösung. Stefan . Ich hoffe , es wird Ihnen
recht sein."

„Natürlich , Telia ." Bentinck leerte erneut das Glas . Der
Wein war leicht und hell , und doch schien er das Blut zu ver¬
wandeln und es mit Dunkelheit und Trauer zu tränken . —

Zehn Minuten später war Bentinck allein . Er stand am Fen¬
ster des kleinen Zimmers , das so sehr an das Zimmer eines
jungen Mädchens erinnert «, mit seinen Hellen Möbeln und dem
kleinen Damenschreibtisch . Auf der Couch-an der Wand war das
Bett gemacht. Auch die Konturen einer Lampe konnte Bentinck
im Licht des Mondes erkennen . Er hatte st« nicht angezündet.
Er blickte hinaus , über den Garten , die weiße Straße und das
Meer hin . Alles war hell und traumhaft schön. Es war ganz
still draußen . Irgendwo , weit in der Ferne , schlug ein Hund an.

Plötzlich sah Bentinck wie sich eine weiße Gestalt aus dem
Schatten des Hauses löst«. Erst nachdem sie verschwunden war,

wußte er, daß es Viola gewesen war . Er riß die Fenster so
hastig auf , daß die Scheiben klirrten , dann sprang er hinaus.
Er lief den Zypressenweg entlang , und am Gartentor holt « er
Viola ein . Sie versuchte noch, die Tür zu öffnen und zu ent»
fliehen , dann aber blieb sie stehen, die Arm « ein wenig erhoben,
wi/zur Abwehr . ,,Viola ."

„Was wollen Sie von mir? Lassen Sie michl Gehen Sie
doch! Gehen Sie zu Telia !"

„Wo wollen . Sie hin , Viola ? "
„Ich glaub « nicht , daß ich Ihnen darüber Rechenschaft schuldigbin ."
Wo wollen Sie hin ? "
Sie lachte . „Sie find sehr neugierig , mein Herr ! Vielleicht

habe ich einen Geliebten , der auf mich wartet . Wäre da » st
unmöglich ? "

„Sie hnben keinen Geliebten . Sie müssen umkehren , Viola,
und Ihr in Zimmer gehen ."

„Mein Zimmer ? In meinem Zimmer schlafen Sie . Sch darf
in der Kammer neben Fiametta schlafen."

„Verzeihen Sie , Viola , ist wußte nicht , daß «s Ihr Zimmer . - -
Ich hörte , daß Bert darin gewohnt habe ."

„Ja , natürlich . Es ist lange her, daß es mein Zimmer war.
Aber ich bleibe keine Nacht in diesem Hause . Sie brauchen
nicht, um mich zu sorgen . Wirklich nicht . Sie Witzen ja,
habe jetzt Geld . Ich kann im .Delfino ' wohnen oder im Is¬
lands ' am Hafen . Ich brauche nicht mehr in einem Wartesavl
zu schlafen wie gestern ."

„Hatten Sie Streit mit Telia ? "
„Nein . Nur Herr Korica findet , daß ich kein Recht hatte,

meinen Platz zu verlassen . Womit er den Trödlerladen in
Wien meint . Ich lasse mir aber von niemandem etwas sage«.
Auch von Signore Korica nicht ."

„Ich werde Korica zur Rede stellen , Viola ."
„Das hätte Telia tun sollen, und sie tat es nicht . Und jetzt,

bitte , lasten Sie mich gehen !"
„Nein , Viola , Sie können nicht in der Nacht einfach nach

Portofino laufen und ein Hotelzimmer suchen. Niemand witd
St « aufnehmen . Sie haben nicht einmal einen Koffer ."

„Mein Koffer ist viel zu schwer." ^
„Kommen Sie zurück, Viola ."
„Nein ."
„Dann wenigstens erlauben Sie , daß ich Sie yinbring «,

Viola ."

„Natürlich . Gehen Sie zur Garage und warten Sie .dort auf
mich. Ich werde Sie zu einem Hotel » fahren , und morgen wer¬
den wir mit Telia und Korica sprechen."

Sie widersprach nicht mehr . Sie nickt« gehorsam.
Fortsetzung folgt
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Gedenktage : 1472 : Der Maler Fra Varthalvmeo geb. — 1483:
Der Maler Raffael Sank geb. — 1749 : Der Mathematiker
und Astronom Pierre Simon Graf Laplace geb . — 1884:
Gründung der Deutschen . Kolonialgefellschaft durch Karl
Peters . — 1939 : Einzug General Francas in Madrid . Be¬
endigung des spanischen Bürgerkrieges . — 1940 : Die Schrift¬
stellerin Helene Bühlau gest. — 1942 : Englischer Landungs-
Versuch bei St . Nazaire abgewiesen.

Ner Sinn-er Ärztlichen Sprechstunde
Der Tagesablauf eines Arztes hat keinen Anfang und kein

Ende . Mit einer bestimmten Stundenzahl kommt man hier nicht
au », denn dir Arbeit beginnt nicht er, sondern di« Not der erkrank¬
ten Volksgenossen , die Hilfe suchen. Krankheiten , Unfälle richten
sich nicht nach der Uhr ; Kinder kommen am Tage und in der
Nacht zur Welt , und Sterbende können nicht warten , bis der Arzt
Feit für sie hat . Jeder Telephonanruf wirft die sorgsam auf-
«stellte Tagesplanung um , holt ihn aus dem Bett oder aus dem
Konzert , läßt ihn eine wichtige Behandlung unterbrechen oder das
Mittagsmahl vorzeitig beenden . — So befindet sich der Arzt in
einem ständigen fast erfolglosen Kampf mit der Zeit , und daher
muß er wenigstens für eine Spanne des Tages eine Planung
ausstellen können , in der die Zeit ungefähr gemeistert werden kann.
Das aber ist die Sprechstunde Auch hier schrillt das Telephon
oft ohne Unterbrechung , weil viele Patienten glauben , daß -st«
gerade zur Zeit der Sprechstunde den Arzt am bequemsten errei¬
chen können Da fragt einer an» wann eigentlich Sprechstunde sei,
dort will jemand wissen , ob da» Rezept erneuert werden kann
oder ob man in der Sprechstunde lange warten müsse. Hunderterlei
Fragen , die nicht nötig wären , die aber den ruhigen Ablauf der
Sprechstunde stören . — Daher merke sich jeder . Die Sprechstunde
ist für die Behandlung der Kranken da. Und zwar der gehfähigen
Kranken . Pünktlichkeit ist auch hier mehr als eine Höflichkeit , die
früher nur Königen gut anstand . Denn jeder verspätete Patient
raubt den Schwerkranken manch« kostbare Minute Meist ist die
festgesetzt« Zeit der Sprechstunde weit überschritten , wenn der letzte
Besucher endlich geht und der Arzt zum zweiten Teil seines Tage¬
werks , dem Besuch bei den bettlägerigen Kranken übergehen kann.
Diese Besuchsfahrten sind gegenüber dem Frieden aufs Drei - bi»
Vierfache gestiegen Dazu kommt der Kampf mit der Dunkelheit,
mit den schlechten Wegen und schließlich auch mit der Venzinknapp-
h«st. — Dies genügt , um nachzuweisen , wie schwer der Beruf des
Arztes ist und daß deshalb die Patienten immer wieder ermahnt
werden müssen , durch ein sinnvolles Verhalten dem Arzt die Er-
Mkung seiner obersten Berusspflicht leicht zu machen : dem Kran¬
ken zu helfen , wo und wann immer er kann.

-rundfunkM Mittwoch
R e ichsprogramm:  8 .00— 8.15 Uhr : Eine Sendung über

Werkstoff zum Hören und Behalten : Gips , Kalk und Zement.
11.30— 12 .00 Uhr : Ueber Land und Meer (nur Berlin , Leipzig,
Posen ) . 12 .35— 12 .45 Uhr : Der Bericht zur Lage . 15 .30 - 16 .00 Uhr:
Solistenmusik . 16 .00 —17 .00 Uhr : Schön « Chor - und Orchester-
mustk. 17 .15 —18 .3Y Uhr : Bunte Unterhaltung . 18 .30 — 19 .00 Uhr:
Der Zeitspiegel . 19 .15— 19.30 Uhr : Frontberichte 20 .15 - 21 .00
Uhr : „Kameraden zur See ", Lieder , Tänze und Musik aus dem
Seemannsleben . 21 .00— 22 .00 Uhr : Di « Bunte Stunde.

Deutschlandlender:  17 .15— 18 .30 Uhr : Händel , Mo¬
zart , Wolf , Pfitzner . 20 .15— 21 .00 Uhr : Veschwinate ' Musik am
Abend . 21 .00— 22 .00 Uhr : „Der Kamp ? um den Freischütz, Hör¬
folge von Heinrich Burkhard.

Arbeilsstäbe StaNngrad und Tunis werden ausgelöst . Die
Angehörige » von Soldaten der ehemaligen 6 Armee und der Hee¬
resgruppe Afrika werden darauf hingewiesen , daß die im vergan¬
genen Jahr auf Veranlassung de» OKW bei den Wehrkreiskom-
m cmdos eingesetzten „Arbeitsstäbe Stalingred und Tunis " in der
Zeit vom 1. April bis 1 Juni 1944 ihre Feststellungs - und Ermttt-
lungsaktion k« enden und danach aufgelöst werden . Nähere Mit¬
teilungen geben die zuständigen Dienststellen noch bekannt.

10000 Mark für ein B -Mtamin -Mehl . Die Arbeitsgemeinschaft
zur Förderung von Wissenschaft und Technik in der Eeireideverarber-
tung Hai ein Preisausschreiben über die Herstellung vitaminreicher
Mehle erlassen . Der Wert des Vollkornbrotes und -schrates besteht
in seinem Mtaminreichtum . Es ist das Ziel , auch bei Helten Mehlen
«Inen möglichst hohen Mtamin -B -Gehalt zu erzielen . Dazu muß erst
einmal sestgestellt werden , in welchem Umfang das Vitamin B in den
einzelnen Teilen des Setreidekornes abgelagert ist und welchen Weg
dies« Kornteile beim Mahlprozeß nehmen . Das ist der eine Teil der
Preisausgabe , im zweiten Teil sollen dann di« Schlußfolgerungen
mr die Praxis gezogen werden . Für die Lösung der Preisausgabe
bis Ende 1945 sind 10 (XX) Mark ausgeseht.

tieute rbenct von 1950 Ilkr dis morgen krllii 5.41 litir
dlonclaukksnk 8.43 Obr blonciunterxsnj - 23.51 Ukr

Günstige Aussichten bietet der Stenotypisten -Beruf
Mehr denn je kommt es heute darauf an . alle Möglich¬

keiten der beruflichen Ertüchtigung auszuuutzen , um für das
gesamte Volk und damit auch für seden einzelnen Geschäfts¬
betrieb wieder selbst erfolgreich wirken zu können . Noch nie
wurde der beruflichen Ertüchtigung des Nachwuchses - ins¬
besondere des kaufmännischen - solche Beachtung zuteil wie
m der Gegenwart und die Zukunft wird an ieden Einzelnen
hohe Anforderungen stellen . Auch im Stenotypistenberuf wer¬
den höhere Anforderungen gestellt , sodatz es sür Jeden der sich
dem Berufe znwenden will , wichtig und geboten erscheint,
beizeiten mit der Vorbildung zu Minnen , um den seitens der

-Industrie und den Verwaltungen verlangten gesteigerten Lei¬
stungen entsprechen zu können . Gerade Handel und Industrie
stehen vor großen Aufgaben , deren Erfüllung nur gelingen
kann , wenn alle schaffenden Berufe — darunter auch die
Steno typ isten — sich für ihre Tätigkeit gut vorbilden und
dann ihre Kenntnisse und Fähigkeiten dem Aufbauplan zur
Verfügung stellen . Die Schulen sind dazu da . das 'nötige gei¬
stige Werkzeug zu liefern , sie sind auch dazu berufen , die
Jugend zu Höchstleistungen im Erwerbsleben heranzuziehen
und ihr die Mittel und Wege M zeigen , die die berufliche
Ausbildung für verantwortungsvolle Berufe »erfordert . Je
gründlicher die Berufsausbildung erfolgt , desto eher und siche¬
rer ist die Gewähr geboten , ins Wirtschaftsleben eingestellt zu
werden.

Tübingen , 27. März . (Trauerfeier .) Pfarrer a . D . Eugen
Bader,  aus Markgröningen gebürtig und seit neun Jahren

Im Ruhestand lebend , ist im Alter von 71 Jahren gestorben
und am Donnerstag auf unserem Friedhof unter großer Teil¬
nahme beigesetzt worden . 48 Jahre hindurch wirkte er in
Calmbach , Enztal , Enzklösterle  und zuletzt in
Großgartach . Bei Kriegsausbruch trat er in der Gemeinde
Enzklösterle , die ihn zum Ehrenbürger ernannt hatte . " "
dem Ruhestand heraus wiederum in den Dienst . Nach
psarrer Grüner nahm im Auftrag der Kirchengemeinde Enz¬
klösterle Vikar Auchin mit ehrenden Gedenk - und Dankes¬
worten Abschied von dem Toten und widmete ihm ebenso wie
ein Vertreter des Bürgermeisteramts Enzklösterle einen Kranz
als letzten Gruß . Unter den anderen Kränzen , die die Bahre
schmückten, befand sich auch einer der NSDAP , Ortsgruppe
Tübingen -Oesterberg.

Ssm Andenken zur Familienchronik
Es gibt wohl kaum einen Menschen , der nicht diese oder jene

Kleinigkeit zur Erinnerung an irgend ein Ereignis aufgehoben
hätte . Die heutig « harte Zeit läßt uns zwar auch von diesen
Dingen einen gewissen Abstand gewinnen und fast schämen wir-
uns , uns mit solchen Kleinigkeiten zu beschäftigen , wo uns ganz
andere Forderungen täglich und stündlich entgegentreten Und doch
wollen wir dem Andenkensammeln nicht entsagen , wir treiben es
nur von einem anderen Gesichtspunkt aus:

Im Mittelpunkt steht der Angehörige der Sippe , der durch
feinen Einsatz an einer der Fronten Europas von uns fern ist.
Seine Briefe pnd Phtographim verwahren wir sorgfältig , au»
seinen Erzählungen und Schilderungen erleben,wir ein einzelnes
Schicksal , das sich in da » Schicksal des ganzen Volkes sinnvoll ein«
fügt . Cs spinnt sich ein fester Faden zwischen drinnen und draußen.

In Briefen und Bildern dieser Art ruht ein Schatz , der einst
um io kostbarer wird , je lückenloser die Sammlung 'st. Diese
Sammlungen aber sind der Hauptinhalt der heutigen Familien¬
chroniken. Fügt man noch persönliche Erlebnisse hinzu , so wird
mit der Zeit ein Bild vom Leben und Kämpfen unserer Zeit ent¬
stehen, das einst Kindern und Kindeskindern di« Chronik unserer
schweren , aber ebenso großen Zeit überliefern wird , in der sie mit
wahrer Ehrfurcht blättern werden.

Rettung von Phoiokopie » aus Fliegecschäden . Bel Bränden nach
Luftangriffen ist es vorgekommen , daß selbst in feuersicheren
Archiven ausbewahrte Photokopien durch die große Hitze mehr oder
weniger zusammengebacken sind. Da oftmals nach Großbränden
diese zusammengebackenen Photokopien in den Archiven die ein¬
zigen geretteten Unterlagen zum Beispiel von Maschinenfabriken
und anderen Rüstungsbetrieben sind, war es eine dringende Auf¬
gabe , nach einem Vorfahren zw suchen, diese zusammengebackenen
Materialien wieder zu trennen . Folgendes Verfahren hat sich be¬
währt : Die zusammengebackenen Photokopien werden zunächst soweit
wie möglich mechanisch getrennt , dann werden die noch zusammen-

—Blätter  in einer wässerigen Lösung von sünfprozentiger
ruuebsnsäure eingeweicht . Die Cinweichzeit beträgt , je nach Dicke
des Aktenbündels , 1 bis 12 Stunden . Nach dem Einweichen ist ,
die Schicht so weit gequollen , daß die einzelnen Photokopien wieder
voneinander getrennt werden können . Hieraus werden die einzelnen
Blätter kurz gewässert und getrocknet . Das Verfahren eignet sich
sür alle Photopapiere sowie für die gebräuchlichen Kontakt - und
Vergrößerungspapiere . Selbst stark gebräunte Kopien können auf
diese Weise noch gerettet werden.

Feierliche Verpflichtung der Vierzehnjährigen
Neuenbürg , 27. März.

In der traditiongewordenen Form unserer Gemein¬
schaftsfeiern vollzog der Hoheitsträger der NSDAP am ver¬
gangenen Sonntag die Verpflichtung der Jugend auf den
Führer und die Aufnahme der 14-Jährigen in HI und BdM.
Der festlich geschmückte Raum der Turnhalle bildete den äuße¬
ren Rahmen . Als glückliche Lösung mutz die neuartige .Anord¬
nung der Stuhlreihen bezeichnet werden . Die innere Be¬
ziehung der anteilnehmenden Bevölkerung ' zur feierlichen
Handlung kam darin deutlicher zum Ausdruck . Die Verpflich¬
tungshandlung war damit mehr in den Mittelpunkt der Ge¬
meinschaft gerückt ; der immer etwas kühl wirkende Gegensatz
zwischen Handelnden und bloßen Zuschauern wurde gemildert.
Lieder der HI , gemeinsamer Gesang , Führerworte und Mustk
unterstrichen den Charakter der Feierstunde . Der Leiter der
Volksschule richtete ernste Worte an die Schulentlassenen . Er
brachte die aus Erinnerung und Ausschau gemischte Stim¬
mung des Tages lebendig zum Ausdruck . Die Ansprache des
Ortsgruppenleiters galt der Jugend als Stoßtrupp der Frei¬
heit unter der Hakenkreuzfahne . Die Fahne versinnbildlicht
die große Ueberlieferuna aller kämpferischen Tat der alten
und der neuen Zeit . Die Verpflichtung , zu hör die Jugend
angetreten ist, legt höchste Verantwortung auf . Nicht Freiheit
im Sinne von Zügellosigkeit und Willkür ist es , der die Ju¬
gend mit dem Austritt aus dem engen Kreis des Elternhauses
und der Schule entgegengeht ; unsere Freiheit heißt , sich ein¬
stigen in die Gemeinschaft , mit Freuden helfen und dienen
wollen , feine Gaben auszunützen im ' Wettstreit mit den
Besten unseres Volkes . Diese Pflicht wird die Jugend froh
erfüllen ; denn Frohsinn ist nun einmal das Vorrecht der
Jugend . Der Jugend unserer Seit , die das Glück hat , Zeit¬
genossen der geschichtlichen Persönlichkeit des Führers zu sein
wird diese Aufgabe und ihre Erfüllung unmittelbarstes Er¬
leben werden . -Das gewaltige Geschehen unserer Tage muß
ihr höchster Ansporn und leuchtendes Vorbild sein . Nach der
Verlesung eines Appells des Reichsjugendführers durch den

Standortführer der HI gelobten 39 Jungen und 22 Mädel
aus Neuenbürg , Arnbach und Waldrennach unter der Fahne
Treue für Führer und Vaterland . Wir sehen in den jungen
Menschen unsere Zukunft und die Träger des Reiches . In
schwerer Zeit wachsen sie ihrer Aufgabe entgegen ; ihr Einsatz
steht unter dem unerbittlichen Gesetz unseres Daseinskampfes,
Möge ihr festes Wollen auf die Stunde der Bewährung ge¬
richtet sein . Unsere Wünsche gehen mit ihnen ; ihr Gelöbnis ist
auch das unsere.

Wildbad . 27. März.
Herrlich strahlte die Morgensonne , als am vergangenen

Samstag dre Jungen und Mädel der 8. Klasse der Deutschen
Volksschule in Wildbad mit ihren Kameraden und Lehrern
zusammensatzen , um von ' ' diesen Abschied und die besten
Wünsche mit in die Zukunft zu nehmen . Lieder und Worte
atmeten die Vorfreude auf den folgenden Tag , den Tag ihrer
Verpflichtung auf den Führer und das deutsche Volk . — So
sah man am Sonntagmorgen schon früh die 14-Jährigen mit
ihren Eltern , Verwandten , und Freunden , die Parteigenossen
und Mitglieder der Gliederungen , die Lehrkräfte der Schulen
und Führer der Betriebe zum Kursaal eilen , wo um 10 Uhr
die Feierstunde begann . Die Führerbüste inmitten von Lor¬
beerbäumen , Hoheitszeichen und Fahnen der Bewegung und
reichlich Blumenschmuck gaben der Feier den würdigen Rah¬
men . Bis auf den letzten Platz besetzt war der Saal , als die
zur Verpflichtung Angetretenen unter Vorantragen der HJ-
Fahne einmarschierten . Nach einem Fahnenlied und dem
Spruch „Der Führer sagt " sang die Gemeinschaft : „Deutsch¬
land , heiliges Wort ". Der Schulleiter der Volksschule , Pg.
Rektor Kern,  gab den Jungen und Mädel Worte des Ab¬
schieds und der Mahnung mit auf den Weg : Das Tor zur
größeren Freiheit , das sich nun für diese Jugend auftue , zeige
auch neue Ziele und neue Pflichten . So wie schon in den
vergangenen Jahren das gewaltige völkische Schicksal Opfer,
Dienst und Einsatz von Mein Einzelnen verlangte , so wird
auch das künftige Leben seine großen Forderungen stellen , bis

Herrenalber Begegnungen unö Begebenheiten
Ans dem Leben eines alten Lehrers

II.
In einem Kurort von der Bedeutung Herrenalbs , deren

Sommer - und Wintergäste zu hohen Tausenderzahlen sich er¬
heben , ist die Berührung mit allerlei Volk selbstverständlich,
«nd in der Erinnerung häufen sich die Namen zu Legionen.
Da muß die „Auslese " zu ihrem Recht kommen . Unter den
Besuchern nenne ich die Königinnen von Schweden und von
den Niederlanden , die Großherzogin Luise von Baden , Prinz
Max mit Familie , Prinz Hermann von Sachsen -Weimar-
Eisenach , Prinzessin Salm -Salm , Kriegsminister Scheüch,
den Aesth 'etiker Richard Benz (Verfasser des trefflichen Werks
„Die Stunde der Musik "), Kirchenrat Hesselbacher , den gemüt¬
vollen Erzähler , den Geologen Professor Dr . Mehlis -Neu¬
stadt a. H ., die Dichterin Hermine Villinger . Aus Karlsruhe
erschienen oft die Dichter H . Vierordt und Romeo (Fritz
Römhilt ). Letzterer war bekannt und beliebt durch seine hu¬
moristischen Vorträge in Karlsruher Mundart , die er meist in
einer Folgd von Vierzeilern nach Art der Nibelungenstrophe,

über doch eigenartig umgeändert , darbot . Ich erinnere mich
an „Die gute alte Zeit " und „Aus meiner Tierheilpraxis ".
Berühmt waren seine überraschenden Treffer , realistisch , aber
nie verletzend , ohne Mienenspiel , nur mit seltenem , bezeich¬
nendem Augenzwinkern hinter dem Zwicker , stürmische Heiter¬
keit hervorrufend . Bei C . Bechtle waren mehrere seiner Ge¬
dichtsammlungen vorrätig . Das benachbarte Frauenalb war
sein Sommersitz . Durch meinen Schwiegersohn bin ich auch
mit dem Züchter Heinrich Schäff bekannt geworden , der in
dürftigen Verhältnissen als Einsiedler in Hallwangen (Freu-
benstaot ) wohnte und bei einem nächtlichen Hausbrand ums
Leben kam . Ein schweres Dichterlos ! Aus seiner Hand emp-
ftng ich am 24. 1. 33 die fünfteilige Gedichtfolge „Erden¬
stimme ". Im Verlag Salzer -Heilbronn ist erschienen seine
Sommer -Erzählung „Walostift " ; auch merkwürdige Zeich¬
nungen altklassiger Landschaften ohne irgend ein lebendes
Wesen stammen von seiner Hand.

Ehe die Kurverwaltung ein eigenes kleines Kurorchester
berief , konzertierten wöchentlich ein - oder zweimal benachbarte
Militärkapellen , unter welchen besonders die Karlsruher Gre¬
nadierkapelle (Böttge ), die Kapelle der Unterofsizierschule
Ettlingen (Honrath ) und diejenige -der 111er (Rastatt ) zu
Kennen sind . Am meisten Anklantz fand Honrath , wenn er
seine zweiteiligen Musikfolgen mit einer humoristischen Drein¬
gabe schloß . Dann umstanden die Kurgäste mit den Ein¬
mimischen in Hellen Scharen die Mustkmuschel . die Kinder

natürlich vornen , und großer Jubel erhob sich, wenn das
schalkhafte Lied von der Keinen süßen Frau im Gegensatz zur
„langen Latte " erklang . Eine Strophe daraus ist mir noch im
Gedächtnis:

Doch will man sie mal küssen,
wie mißlich ist es Hann,
muß auf den Stuhl man steigen,
sonst kommt man nicht heran.

Oder das Lied von den unzähligen Maiern oder ein PfeMed'
der Streicher . Als mit der Zahl der Kurgäste auch deren An¬
sprüche in Beziehung auf Unterhaltung wuchsen , entschloß
sich die Kurverwaltung zur Bestellung einer eigenen kleinen
Kapelle . Aus der langen Reihe der Namen ihrer Führer seien
nur die folgenden genannt : Kapellmeister Post mit Professor
I . Lehr , der hie und da im Orchester die Pauke schlug , aber
eine solch fürchterliche Handschrift schrieb , daß er sie nach eige¬
nem Geständnis oft selbst nicht lesen konnte . Ferner W . Pa-
doni , der mit seiner Frau als Begleiterin aus dem Flügel
auch unsre „Musikalische Vereinigung " wirksam förderte,
V . Hunyaczek -Wien und Fried König -Wiesbaden , der nach
dem Abschluß seiner Herrenalber Tätigkeit eine Kapelle des
RAT leitete.

Um die Jahrhundertwende tauchte Las Gerücht auf , es
werde bald im vorderen Gaistal nach einem heißen Quell
gebohrt werden ; eine solche Quelle sei der Sage nach schon
einmal im ,Löste " vor 100 Jahren im Gebrauch gewesen . Die
Leute hätten ihre Schlachtschweine in dem heißen Quellwasser
abgebrüht . Aber weil der Besitzer die Auflage erhielt , die
Armen unter den von weither kommenden Heilung Suchen¬
den umsonst zu verpflegen , sei der Heilguell verschüttet ge¬
wesen . Mehrere Geologen , Fraas , Stettner , Regelmann,
klopften geheimnisvoll das anstehende Gestein ab und richtig:
Bald ließ der Unternehmer den ersten Bohrturm aufrichten.
Wildbad sah nicht gut dazu : Man vermutete eine Verbindung
der Quellen zu Wildbad und Liebenzell mit der fraglichen
Suchstelle , deren Bohrungen schon einmal in den sechziger
Jahren jäh abgebrochen worden waren . Hochgespannt hielten
sich die Herrenalber Hoffnungen ; aber über dem neuen Vor¬
haben waltete kein guter Stern . Vergeblich wechselte man
talauf und -ab den Eingriff . Als die Kosten ihre vorgesehene
Höhe stark überschritten , konnten Streitigkeiten zwischen Un¬
ternehmer und Geldgebern nicht ausbleiben . Ein Herrenalber
Arbeiter verlor durch Rückschlag einer Welle sein junges
Leben . Und mit der ergebnislosen Beendigung der Versuche
zerflatterte auch der Nennwert der „Kuxe ", die ich als Her¬
bergsvater des Unternehmers in Händen hatte . Nach einiger
Zeit versuchte man von anderer Seite aus vor dem Hotel

zur „Sonne " aufs neue , eine Thermalquelle zu erschließen,
erreichte jedoch nur ein Tafelwasser , welches unterirdisch hinab
in die Nachbarschaft des Bahnhofs geleitet , dort verarbeitet
und einige Jahre zum Versand gebracht wurde.

Wesentlich stärkeren Einfluß auf neue Verhältnisse hatte
der Bahnbau Karlsruhe —Herrenalb , die Albtalbahn , zuerst
nur bis Marxzell eröffnet , bis wohin immer noch der Post¬
wagenverkehr herrschte . Dazu trat die überraschend schnelle
Verbreitung des Autoverkehrs . Für das Albtal war damit die
Romantik des „Eilwagens " sür immer vorbei . Nur während
der Herrenalber Trachtentage konnten die Zuschauer im Fest¬
zug die alte gelbe Postkutsche mit ihrem Postillon in Gala,
beide aus Stuttgart herbeigerufen , bewundern . Der si Hotel¬
besitzer A . Hauber z. „Bellevue ", nach 1914 z. „Deutschen Hof"

l umbenannt , bewahrte unter Glas und Rahmen die erste Fahr-
' karte nach Karlsruhe auf.
l Auch im Kurort selbst und in seiner näheren Umgebung
! war eine lebhafte Bautätigkeit am Werke . Neue Siedlungs-
- Plätze wurden erschlossen ; neue Fremdenhäuser verschönten
, das Stadtbild , und ältere Behausungen erhielten außen und
! innen besseres Aussehen . Die alte " Schule , hinter der Kloster¬

kirche in früheren Oekonomiegebäuden eingerichtet , konnte
! trotz mehrfacher Erweiterungen die Zahl der Schüler nicht

mehr fassen . Die abgebrannte Klostermühle bot den bestgeeig-
! neten Raum für die Errichtung des neuen Schulgebäudes . An

der Dobelstraße erstand in freier Höhenlage die katholische
Kirche . Bei der Feier der Grundsteinlegung sang der evange¬
lische Kirchenchor ein Lied , komponiert von dessen geschätztem
kath . Mitglied Bahnvorstand Beck, eine Episode , die als
Zeichen des friedfertigen Verhältnisses zwischen den beiden
Konfessionen weithin Beachtung fand.

Die Verbindung mit der Oberamtsstadt lief bald , auch
abgesehen von meinen Beziehungen zum „Enztäler " , aus
hohen Touren . Eine Anzahl von Vereinen , der Liederkranz,
der Ev . Bund , der Arbeiterverein , die Stadtgemeinde für
ihren Führer , die Feier zur Eröffnung des erweiterten Be-

' zirkskrankenhauses und andere gesellige Veranstaltungen er-
>hielten poetische Grüße . Auch sür die beiden bemerkenswerten
l Veröffentlichungen aus dem Verlag von D . Strom war ich
? tätig : Das Adreß - und Geschäftsbuch für den Oberamtsbezirt
! Neuenbürg 1925, in welchem für jede der " 36 Gemeinden alS
! Einleitung eine kurze Chronik stand , i nd das Neucnbürger
i Heimatbuch , herausgegeben von Schulrat Fr . Keck, gesammelt

und bearbeitet von Oberlehrer Fr . Fick-Höfen . In dieser , als
erstes Heft leider nicht fortgeführten Schrift erschienen mein«

i beiden Balladen „Der Herrenalber Klosterschatz 1525" und
„Lehmännerstreiche " : Geiger , spiel auf!

! (Fortsetzung folgt?



^ c ^ ici, die Freiheit des deutschen Volkes, erreicht ist
<̂ er Schulleiter schloß mit einem Wort des Führers , das er
den Jungen und Mädel mit auf den Weg geben wolle:
„Nichts, was groß ist auf dieser Welt, wurde uns Menschen
geschenkt, alles mußte erkämpft werden". Feierlich erklang
nun festliche Musik von Lortzing. vorgetragen vom hiesigen
Kurorchester unter Leitung seines Kapellmeisters Willi
Wende. — Jetzt wandte sich der Führer des Bannes 410
(Hirsau), Bannführer Hepting,  an die Jungen und Mädel:
Nicht immer ist es so gewesen, daß die Sorge um die Zukunft
der Jugend auch die Sorge des Volkes und seiner Führer
war. Heute hat man sich wieder auf uralte Gesetze besonnen,
die uns als Glied der Gemeinschaft eins werden lassen im
Glauben, Handeln und Wollen. Darum werden Sorgen wie
auch Freuden gemeinsam getragen. Wie im kleinen die Familie
die seelische Heimat des Einzelnen ist, so ist es auch im
großen die Volksgemeinschaft. Der Brief eines Soldaten der
Ostfront an seinen zur Verpflichtung kommenden Sohn sagte
den Jugendlichen, was man von ihnen erwartet: Je hoher
das Recht, das wir erhalten, je größer wird die Pflicht. Unser
Volk kann von uns höchste Pflichten, ja sogar den Einsatz
unseres eigenen Lebens fordern. Der Weg zur höchsten Pflicht
wird für uns aber auch der Weg zum höcysten Glück werden;
denn erst die Erfüllung unserer Pflichten macht uns wahrhaft
frei. Darum soll die Jugelid die Zeit nützen, um ein wür¬
diges Glied der Gemeinschaft des Volkes zu sein. Unser Führer
Adolf Hitler , der Inbegriff höchster Pflichterfüllung, und-, un¬
sere tapferen Soldaten mögen der Jugend Vorbild sein. Ver¬
giß niemals, daß du ein Deutscher bist! Deutschland ist da, Ivo
starke Herzen wohnen. — Nach dem gemeinsam gesungenen
Lied „Heilig Vaterland" sprach der Standortführer der Hitler-
Jugend, GefolgschaftsführerHelberg,  die Verpflichtungs- '
forme! vor, welche von den Jungen und Mädel mit erhobener
Rechten nachgesprochen wurde. Diese Verpflichtung wurde von
jedem Einzelnen dem Ortsgruppenleiter durch Handschlag be¬
kräftigt. Ortsgruppenleiter Friz  ließ jedem Verpflichteten
ein „Gedenkblatt zur Verpflichtung der Jugend " mit einem
sinnvoll gehaltenen Spruch überreichen. Dieser Spruch, so
führte der Ortsgruppenleiter in seiner Rede aus. möge jedem
ein Geleit mit in das neue Leben sein. Er wünschte, daß der,
Herrgott allen die Kraft geben möge, daß sie ihre ihnen auf¬
getragenen Pflichten erfüllen können. Den Eltern wünschte er
weiterhin Glück und Freude an ihren Jungen und Mädel, die
Volksgemeinschaft aber forderte er auf, diese prächtige Jugend
freudig in ihre Reihen als würdige Glieder aufzunehmen.
Mit dem Gruß an den Führer , dem Deutschland- und dem
Horst-Wesscl-Lied fand diese erhebende Feierstunde ihren Ab¬
schluß. " Pf.

Calmbach, 27. März.
Unter starker Anteilnahme der Bevölkerung fand im

Bahnhofsaal VW feierliche Verpflichtungder 14-Jährigen statt.
Feierlich wirkte der Fanfarenruf und der Einmarsch der Fah¬
nen. Als dann unter den Klängen des Largo von Händel und
unter Vorantritt der Fahne der Bewegung die zu Verpflich¬
tenden den Saal betraten, dg spürte man den Geist einer
großen heldischen Zeit. Einzelsprecher leiteten zur eigentlichen
Feier über. Dann sprach Bannführtzr Pg . Hepting.  Er
wies die Jungen und Mädels hin auf die Pflichten, denen sie
sich jetzt zu-unterstellen haben. Seine Worte fanden Ausdruck
im Vorlesen eines Briefes, den ein Vater von der Ostfront an
seinen Sohn zum Tage der Verpflichtung schrieb. Schulleiter
Rektor Günther  verabschiedete die Schüler nach achtjähri-

Salbei und Cibifih in-er-rutschen volksheilkurr-r
, Bon Dr Richard Berger

Nach einer alten hessischen Sage soll einmal eine Koboldin
beim Rodenstein gesagt haben: „Wenn die Bauern wüßten, zu
was die wilden weißen Selben (Salbei) gut sind, so könnten sie
mit silbernen Karsten haken." Als sie dann kurz darauf gefangen
wurde, rief ihr eine andere Koboldin zu: „Sag alles, sag alles,
nur nicht, wozu die wilden weißen Selben gut sind!" Die Heil¬
kraft der Salbei, dieier geheimnisvollenHeilpflanze, war während
des ganzen Mittelalters oon einem tief verschleierten Nimbus
umgeben. Di« Pflanze spielte im Liebeszauber und in zahlreichen
Legenden eine große Rolle.

D?r Reichenauer Atzt Walafrid Strabo (808—849) räumt dem
Salbei in der Beschreibung seines Klostergärtchensden Vorrang'
vor allen anderen Heilkräutern ein und besingt ihn also: „Der
Salbei leuchtet an erster stelle hervor, lieblich im Geruch, bedeu¬
tend an Kraft und nützlich als Trank; in den meisten Krankheiten
wird er hilfreich befunden; er hat es verdient, sich stets einer
grünen Jugend zu erfreuen." Im „Capitulare" der Karolingerzeit
wird er dringlich empfohlen und am Ausgang des Mittelalters
stand er in solchem Ansehen, daß Ehr. Fr Paullini im Jahre 1688
zu Augsburg ein 414 Seiten starkes Buck über den Salbei „Sacre
Herba seu nobilis Salvia", erscheinen lassen konnte. Heute noch
verwendet ihn die Medizin bei Mund- und Rachenentzündungen,
Zahnsleischblptungen. Lungenschwindsucht und gewissen Stoffwech¬
selkrankheitenD'ie's-Vielseitigkeit ist erstaunlich

Sein deullcher Nom«' kommt von dem lateinischen Wort sal-
oare — heilen, so daß Salbet nicht mehr und nicht minder als
Heilpflanze heißt. Es ist die Heilpflanze, die Walafrid Strabo mit
Recht an die erste Stelle setzte. Der echte Salbei, nur dieser kommt
in Frage, hat längliche grausil-berne Blätter, die wie die Stengel
mit grauweißen Härchen besetzt sind Die ganze Pflanze strömt
einen aromatischen Duft aus Aus den Blättern d.e im Sommer
geerntet werden, wird ein Tee gewonnen der bei Entzündungen
der Atmungsorgane als Eurgeiwasser verwendet(2 Gramm Sal¬
beitee je Tasse, aufqießen, kurze Feit ziehen lassen und dann gur¬
geln) oder in Form heißer Dämpfe eingeatmet wird Dies wirkt
lindernd, lösend und vorbeugend An zweiter Stelle wird der Sal¬
beitee getrunken, und zwar mit gutem Erfolg, bei Verschleimungen
und Appetitlosigkeit, bei Blähungen und Durchfall. Schließlich
wird er wegen seiner blutreinigenden Wirkung als Umschlag bei
Geschwüren, eiternden Wunden.und nicht zuletzt bei Exzemen ver¬
wendet, jenen durch Hitze herausgetriebenen Ausschläge, die durch
äußere oder innere Reize, aber auch aus konstitutionellen Ursachen
entstehen und vielfach mit Juckreiz verbunden sind.

Nicht viel weniger als der Salbei- wurde nn MnMacrer—
ja schon im Altertum, wenigstens bei den Griechen— der Eibisch
geschätzt. Sein griechischer Name „Alkhai" lebt geradezu in seiner
deutschen Bezeichnung Eibisch weiter, erst recht im Volksmunde, wo

er sich Verdrehungen gefallen lassen muß wie „Alter Tee", „All»
Wurzel", „Ewiger Tee", ja sogar„Alte CH'"I Auch heute, noch ist
der Eibifchtee als schleimlösendes Mittel bei Heiserkeit, Halsentzün¬
dungen und Husten viel im Gebrauch Die Volksmedizin fast aller
deutschen Gaue kennt ihn. Im Sudetengau hat sich bis auf den
heutigen Tag sogar ein» ganz originelle Verwendmigsweiseerhal¬
ten. Dort werden nämlich die getrockneten Stengel des Eibisch»
geraucht, um damit Katarrhe der Luftwege auszuräuchern und aus¬
zutreiben. Im übrigen kommt der Eibi'chtee aus den gleichen Ur¬
sachen und in der gleichen Weise wie der Salbeitee zur Verwen¬
dung. Es bleibt lediglich noch zu vermerken, daß Eibischtee auch
bei Äugenentzündungenerfolgreich zur Anwendung kommt.

Aas Mmde Eaasrkrout
Dieses Gsmüle ist zum Bedauern vieler Verbraucher bis jetzt

wenig aut den Markt gekommen. Man hat es tür die Zeit-zurück¬
gehalten, in der das Frischaemiste knapper wird Es ist aut. daß
gerade in der Frühjahrsreit Sauerkraut ausgegeben wird: denn
es ist reich an VitaminE. das ein Vorbeugungsmittel gegen die
Früb'"hrsmndigkeit ist Daraus ergibt sich die Folgerung, daß
inan Sauerkraut nach Möglichkeit roh genießen soll. Vor allen
Dingen muß man sich daran gewöhnen, das Sauerkraut zu ge-
menen ohne es zu waschen, da mit d-m Waschen wichtige Nähr¬
stoffe ver'orengeb-m — Als Salat bereite,, man es noch mit einer
Marinade aus Essig, Zwiebel, Salz und einer Prise Zucker zu.
Für Kinder nenüat es. nur ein wenig Zucker darüber -u streuen.
Ein gutes Sauerkrautaericht erhält man. wenn man das Kraut
in einer Hellen Tunke nirechtmacht Man bereitet nach Möglichkeit

' eins belle Snecktunke. läßt d-eft gut durchkochsn. schmeckt kräftig
ab und läßt darin das rohe Sauerkraut beiß werden Dazu gibt
man Vellkartôoln Mer das Sauerkraut kochen will lall es nur
in etwas Fett und wenn nötig ganz wenig Flüstiakest dünsten.
Eine Earzeit von etwa 46 Minuten ist ausreichend Bleibt ein
Rest Sauerkraut'übrig, so kann man dieftn lehr gut als Auflauf
z.ubereiten. -u dem man es mit fsingelchnittener Blutwurst und
Kattnftestche'^en oder Kartoffelbrei in eine Ausiaulfarm Wchtet
und überbäckt Mer aus dem eiaenen Garten weiße Bohnen ge¬
erntet hat kann Sauerkraut mit we-Ken Bohnen kochen Die Boh¬
nen werden eing-weicht. mit dem Einweichwaster au'geletzt und
iast aar gelockt Man aibt das Sauerkraut und einige Kartoffel¬
stückchen der Garzeit entlnrechsnd hinzu Zum Schluß schmeckt man
mit Salz und in etwas Fett gebräunter Zwiebel ab

Das Ausroden schlechter und kranker Gbstbäume, die seit Jah¬
ren nicht mehr tragen und nur den Platz versperren , ist sofort zu
vollenden und neue Bäume an deren Steile zu pflanzen . Gesunde,
jedoch trotz guter Pflege nicht tragende Bäume sind spätestens fetzt
mit tragbaren , am Platz bewährten Sorten um-uveredeln.

gem Besuch der Deutschen Volksschule. Mit innerer Anteil¬
nahme legten die Jugendlichen ihren Verpflichtungseidab und
bekräftigten ihr Gelöbnis durch Handschlag. Mit dem Ver¬
sprechen der Treue und dem Gruß an den Führer klang die
Feier aus in den 'Liedern der Nation. Verpflichtet wurden:
Barth Erwin , Barth Gerhard, Barth Kurt , Bott Alfred,
Hartmann Kurt , Kiefer Robert, Kiefer Kurt , Kull Heinz,
LocheL Werner, Maisenbacher Walter, Metzler Werner, Proh
Erich, Proß Heinz, Schweizer Wilhelm, Bangert Friedrich,
Vetter Fritz, Bott Günter , Müller Ewald. Treiber Werner,

Weik Werner, Orth Hermann, Jehle Klans; Barth Lore,
Bott Gertrud , Bott Johanna , Bott Hilda, Bott Sonja , Bur¬
ger Gretel, Doettling Hilde. Dürr Luise, Genth Lore, Heuge¬
lin Gertrud , Höger Anneliese, Keck Waltraute , Knüller Hed¬
wig, Metzler Lore, Müller Marianne , Proß Annemarie, Proß
Gisela, Proß Hildegard, Rentschler Gretel. Rittmanu Ruth,
Schanz Elfriede, Schneider Johanna , Seyfried Gabriele,
Treiber Maria , Treiber Helene, Wagner Lore, Zünde! Anna,
Zündel Gerda, Barth Margarethe , Wurster Margret , Barth
Margreth.

Berteilmg von TriMranntweill lSpiritsosen).
Der auf Grund meiner Zekiungsbekanntmachung vom

14. Februar 1944 vorbestellte Trinkbranntwein für alle über
18 Jahre alten Verbraucher gelangt auf Ostern zur Ausgabe
und kann in der Zeit vom 27. März bis 15. April 1944 bei
den Einzelhandelsgeschäften, bei denen die Vorbestellung er¬
folgt ist, bezogen werden.

Die Abgabe an die Verbraucher erfolgt auf den Abschnitt
N 31 der rosa Nährmittelkarte und die AbschnitteN 31 und
N 32 der blauen Nährmittelkarte je für die 60. Zuteilungs-
Periode, bei gleichzeitiger Vorlage des Stammabschnittes der
Nährmittelkarte für die 59.Zuteilungsperiode, die bei der Vor¬
bestellung des Trinkbranntweines von den Verkaufsstellen mit
dem Firmenstempel versehen worden sind. Die über 18 Jahre
alten Inhaber der blauen Nährmittelkarten SV/G haben diese
Karten vor dem Bezug des Trinkbranntweines der zuständigen
Kartenausgabestelle zur Abstemplnng der AbschnitteN 31 und
sft 32 vorzulegen.

An Inhaber von Wochenkarten für ausländische Zivil¬
arbeiter darf die halbe Flasche Trinkbranntwein erst vom
8. April 1944 ab auf die AbschnitteW 2 und W 3 der 1.Woche
der AZ-Karten 61 (Döppelabschnitt), die mit dem Ueberdruck
„Trinkbranntwein" versehen sind, sowie gegen gleichzeitige
Vorlage des Stammabschnitts der 2. Woche der AZ-Karten 59,
auf dessen Rückseite die Vorbestellung von den Verkaufsstellen
vermerkt ist, ausgegeben werden.

Die Kleinverteiler haben die zum Bezug des Trinkbrcmnt-
weines berechtigten Abschnitte der Nährmittelkarten und der
AZ-Karten abzntrenyen und bis spätestens 20. April 1944 in
der vorgeschriebenen Weise den Kartenansgabestellen gegen
Empfangsbescheinigung einznreichen.

Calw,  den 25. März 19-14.
Der Landrat.

— Ernährungsamt Abt. 6 —.

Verteilung von SWareu uns TrvlkenMsnien.
I. Alle Kinder und Jugendlichen bis zu 18 Jahren (ein¬

schließlich Selbstversorger) erhalten eine Sonderzuteilung von
125 Gr. Süßwaren je Kopf Die Süßwaren können in der Zeit
voni 27. März bis 15. April 1944 in den Einzelhandelsgeschäf¬
ten bezogen werden.

Die Abgabe der Süßwaren erfolgt auf die Abschnitte
N 29 Jgd und N 29 Klst der rosa Nährmittelkarten, sowie auf
die AbschnitteN 29 und N 30 SV/G der blauen Nährmittel¬
karten ie für die 60. Zuteilungsperiode. Für die 3 bis 18 Jahre
alten Selbstversorger mit Getreide, die im Besitz der blauen
Nährmittelkarte sind, muß die Nährmittelkarte zur Führung
des Altersnachweises zuvor der zuständigen Kartenausgabe¬
stelle vorgelegt werden, die sodann die Abschnitte N 29 und
N 30 der blauen Nährmittelkarten abzustempeln hat.

Auf die aufgerufenen Abschnitte der- Nährmittelkarten
können Süßwaren nur in dem Kreis bezogen werden, der auf
den Abschnitten aufgedruckt ist.

Die Kleinverteuer haben die genannten Abschnitte der rosa
und blauen Nährmittelkarten abzutrennen und bis spätestens
M. April 1944 der zuständigen Kartenausgabestelle gegen
Empfangsbescheinigungeinznreichen. Die Empfangsbescheini¬
gung cst ordnungsgemäß aufzubewahren.

Außer den Süßwaren nach Ziff. I erhalten die Kinder
bis zu 14 Jahren (ohne landwirtschaftliche

Selbstversorger) noch je 125 Gr. Trockenpflaumen. Die Abgabe
me Emzelhandelsgefchäfte beliefert sind, auf die
00- Zuteckungspcriode und zwar auf den Ab-

N d^- iewm" gen Fettkarte der Kinder bis zu 14 Jahre.
TbestL n°? L "VN den Kartenaus-

Die Kleinverteiler haben dis genannten Abschnitt» k»v
Reichsfcttkarten bei der Warenabgabe abzutrennen und in der
borgeschriebenenWene der zuständigen KartenausgabestelleDen Empfangsbescheinigung einznreichen.

' alw,  den 25. März 1944.
Der Landrat

.- - — Ernährungsamt Abt. 6 —.

«i >0do0 , 28. Närr 1944
vsobssgong

kür .alle liebe unci erwiesene Teilnahme
beim Ueisentocis unseres lieben krtselsr
sanken wir verrückst . kesonseren Dank
tür sas erkebense Gesenken ser I48VE
uns ser Uf Ilsi -I mit pgmilie.
Oie kraut Lelms Slncler.

llerreoslli/bokren » ««, 22. 643rr >944
l»snl » sg «ii »g

kür keweise berriieber Anteilnahme bei
sem scbmerriicben Verlust meines Neben
ä/lannes uns Vaters llktr. lllderl itull sage
icb innigsten Dank. Lesonseren Dank sem
Herrn OeistNcben tür sie trostieiciien tVorte,
sem Gesangverein kür sen erbedensen Ge¬
sang, sowie allen, sie meinem iVianns bei ser
Irsuerkeier sie letrte kkrs erwiesen Kaden.
In tiet. lleis krau klleü» ged. tValsmann

Lcduuson , 23. !Kärr 1944
vsobosgung

keim ljeimgang meines lieben, treudesorg-
tsn iVtsnnes, unseres Vaters, krussrs , 8ekws-
gers uns Onkels 0otllied lioiesr , Gols-
arbeiter , wurse uns so viel liebe uns
Hnteilnakmeerwiesen, sab es uns ein kerrens-
desürknis ist, allen Vmwansten . kreunssn
uns gekannten innigst ru sanken , kesonssrs
sanken wir sem Herrn Pfarrer tür seine
lröstensen tVorte, sem Gesangverein, ser
IWXOV., sen 8ckuiksmSrasen uns sem luin-
uns 8porive >ein bsicirennack kür sie Kranr-
nieserlegung , sowie kür sie vielen klumen-
spensen uns allen senen , sie unserem lieben
kntseklskenen sie letrte kkre erwiesen Kaden.

Die trauernsen Hinterbliebenen:
krau kmills lleissr mit Kinsern.

Itriogsr-
lrsmersilocbsl»
Keuendllrg.

Die Kameradschaft
beteiligt sich an der
Beisetzung des ver¬

storbenen Weltkricgskämpsers und
Mitglied der NSKOB.

iXsr - I Osiutr
Antreten morgen nachm. 2.20 Uhr
am Marktplatz(Bären). KMhäu-
seranzug, Mantel.

Der Kameradschastsführer.
»«sxov.

lismer - oordsN

Zur Beerdigung unseresKameraden

tritt die Kameradschaft in Uniform
nachm. 2.20 Uhrb. Parleihaus an.

Der Kameradschastsführer.
2S/401

rronelor » « susndtirg
Der Dienst für Schaft II (Diens¬

tag abend) fällt diese Woche aus.
Die Llando tführerin.

Mittwoch abend8 Uhr Heim¬
abend im Irauenschastsheim.
Die Orlsjugendgruppenführerin.

^arum Keiüt Kurnus:
„Oer 8ckmutrlöser "?

Dieser klsms kst seinen Lruns:
Surnus löst sen Lckmutr sckcm
beirntzinweicken sckonsns sukl
Deshalb spart sie ksuslrau
kurnus heute kür ausgesproche¬
ne Lckmutrv/sscke suk. öeson-
sers starke ^ nsckmutrungen
wersen gesonsert beksnseit:
man streut sie sünn mit kurnus
ein, rollt sie V/sscksstücke Zu¬
sammen uns legt sie so ins kin-
wetckwasser. 8o wirs man auch
grober Lckmutrstsijen Herr,
okns sie gsnrs kurnus-krüks
verstärken oser sie V/sscks

„sckark" anpscken ru
müssen,

i i I d b a d.

Ein Paar braune guterhaliene
KnaLenstiefel , Gr. 36, gegen

^M ;e, zu tauschen
gesucht. Angebote unter Nr 863
an die Enztälergeschäftssteiie.

NchMWer
gesucht.

Angebote unter Nr. 823 an die
Enzjälergeschästsstelle.

Neuenbürg.
Geboten 1 Paar guterhalt. blaue

Damenhalbschuhe
Salamander, Größe 40. Gesucht
Gleichwertige , Gr. 39

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschäftsstelle.

Größeres Metallhandels-Unter-
nehmen sucht in Württemberg, mög¬
lichst Nähe Stuttgart ob. Heilbronn

I.sgvrpisH
offen oder gedeckt mit Bahn-, mög¬
lichst jedoch auch Wasseranschluß
zu Kausen oder zu mieten,

Angebote unter Nr. 854 an die
Enztäler-Geschäftssteüe.

Kvsueur
wird von größerem Industrie-Werk
in Württemberg ein gebrauchter
aber noch voll einsatzfähiger

Elektromotor
mit 21 P8-Leistung, 950 G/Min.,
220 380 V Wechselstrom.

Angebote unter Nr. 847 an die
Enztäler-Geschäftssteiie.

s,- r ^ ^ Eitsgemeinschast„Säuglingspflege", Schar I, fällt in
dieser Woche aus. Für Schar l und 2 ist am Dienstag und Don¬nerstag DRK -Kurs.

""Donnerstag Heimabend, bringt ausgeblasene
Eischalen, Farbstifte, Moos und Schneeglöüichen mit.
m?«>d/k- ?^ uverpflichteten haben am Mittwoch 20 Uhr ihren ersten
Madel-Dienst in der Haushaltungsschule. '

Die Führeri « der Mkidelgrnppe.

Mmaterssl
uns

Leere klicken
nickt wegwsrksn, sonssen
sie neuen Zwecken slsnstbur
mucken, well sie ouck ge-
drouck» nock wertvoll sins.
leere rormomlnt- l̂oscksn
mit Sckroudsscksl müssen
keurs on /kpotkeken uns
Drogerien rurückgegsden

werken.

KEKsW

Für fehbehind. Dame wird
Hilfe gesucht

Vorlesen, schreiben, etwas flicken
und spazieren gehen, für 5 Tage,
vor» oder nachmittags. Angebote
an »Klosterhof ", Herrenalb.

Heute abend
8.30 lihr

Lingrtunels
i Schulhaus. Sämtl.
Sänger erwartet -

der ftv. Vorstand.

Welches Lastauto
fährt demnächst nach Ulm a . D.
und kann auf der Rückfahrt Möbel
oon dort mitnehmen?

Angebote unter Nr. 859 an die
Enztäler-Geschäftssteiie.
Intensiver ttsltenisckvr

Unterricht
Kerns. Lonversstion

April—Mai gesucht.
Angebote unter Nr. 857 an die

Enztäler-Geschästsstelle.
Aeltere»Ehepaar(pens.Beamter)

in Wildbad oder Umgebung.
Angebote unter Nr. 653 an die

Enztälergeschüftsstelle.
Birkenfeld.

Starker zweirädriger
»snLlksrrsn

mit guter Luftbereifung, zu Obst¬
und Beerentransport, zu verkaufen.

Dietlinqerjtraße 18.

leerer Ksum
zum unterstellen von Möbeln in
Wildbad oder Umgebung gesucht.

Angebote unter Nr. 860 an die
Enztälergeschäftssteiie.

Wer verkauft an total Flieger¬
geschädigte(2Mädel) guterhaltenen

Duppsn-
PUPPVNLPVrtMSgSN?

Angebote unter U. k. an die
Enztäler-Geschästsstelle.

Vsrbwnns deinen kucken nick«!
Minm's mit ser korkrsi«stets genau,
du tristst rugleick sen kösewickt,
ser dick beraubt- sen„stsblenlsou".

Doru Kellen sie
„2sitgsmöksn kerspts"woN

bislsksls.
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